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23om ©riefmartenf)30Tt. 331

toanb. „Scr !" rief ip, „Sep! S bin im •ôeitner.»

ftatt. 3Bir paben 'g $enfterl berfeptt! Stap'
auf, Sey!"

^eine SInttoort erfolgte. Set) glaubte febop
ein unterbrüdteg Sachen bon brausen gu pören.

„Slitfntapen, Sep! ,ö.aft g'pört!" trommelte
id) toeiter. feilte ©tpörung. So polterte id)
to opt nod) eine Siertelftunbe.

äöäpreitb biefer Qeii ïam eg mir gut @r=

ïenninig, bap ber berflipte Sep mir einen 9ßof=

fen gcfpielt patte, 3e ntepr ip toittete, befto
rafeitber tourben bie pennen.

©ap man im paug bon bent Speïtaïet im
pennenftall niptg pörte, bafür fanb id) erft
fpeiter bie ©rïlctrung. ©er Sennen lag toeit
nad) rüdtoärtg. unb toar bon bent pang burd)
ben (Statt unb bttrp ben mäptigen pertftabel
getrennt. Qttbent gingen bie genfter ber Splaf=
ïamtuern alle nad) born, peraug. Sei bem ge=

funben Sd)Iaf, ben ein Sauer pat, pätte ip alfo
toopt nod) bie palbe Sapt toben tonnen.

3p Berupigte mid) aber fplieptip unb tatterte
mid) in ftumpfer Sergtoeiflung in eine ©de beg

pennenftatteg, burp beffen Sürl mip ber Sep

ftatt burd) Sroneleg g~enftert patte fdjlüpfen
laffen. 3P tarn mir unfagtip buntm bor. 3P
glaube fogar, id) pabe bor iQcuit getoeint.

Stit mir berupigten fiep audj bie pennen.
Sie fpienen fiep mit meiner SIntoefenpeit abge=

funben gu paben. Sur pie unb ba flatterte eine

pentm. Sann aber podten fie offenbar toiebet
auf.

@g tomrnt mir bor, alg ob icp einige Qeit
gefplafen pätte. Seuertipeg ©eftatter brachte
mitp Inieber git mir felber.

©ttrp bie Sipen im polgbatt beg pennenftaB
leg brachen bie Straelen ber SSorgenfonne.
3p pörte, toie fiep Spritte näherten, ©in 3tie=

gel tourbe gurüdgefpoben, Sag Sürl tai ftp
auf. ©er petCe Storgen fpien perein.

©raitfgett ftaub bag Sronele unb loefte bie

pennen „Sutt... Sud Sitlliii...." bag

©eflügel enteilte beut Statt.
Qutept gudte bag lapenbe ©efipt beg. pen=

nenbianbtg in ben Statt perein. „Dpa, ba podt
nop a ©odl brin!" rief fie.

3p fprang in meiner ©de empor, ftiep ntir
beit Spcibet nop einmal bantifp an, trop burp
bag Sürl ait beut Sronele boriiber ing farcie,
fepte toie gepept mit ein paar Sprüngen über
bag pennenftiegerl pinunter unb bon ba fort
über ben Singer, pinaug beim ©atterl unb toeit

loeg bom ©fptoentiterpof.
®ag peitnenbianbl aber pörte ip pinter mir

brein lapen, bap eg böttig erftidte.
So gefpäntt, inie bantatg bor beut pennem

bianbl, pabe ip mip in meinem gangen Sebeit

nie. Sop am gleipen Sage padte ip meinen
„Spnerfer" unb toanberte talaugtoärtg, um
bag Qelt meiner Sommerfrifpe in einer am
bern ©egenb attfgufptagen. ©en .vtrangeljpei»
ber Sep aber tonnte ip peute nop bei Ieben=

bigern Seib braten.
©efepen pabe ip ben Sep nipt ntepr. Son

ber SBirtin in SIfpau erfupr ip febop bor men
item SIbfpieb burp borfiptigeg perumfragen,
bap ber Sep fpon feit ntepr alg einem 3apr
ber Spap beg Sronele toar. Sitter Soraugfipt
itap ift er in jener Sapt, toäprenb ip im pem
nenftatt buitftete, felber beint peitnenbianbl
fenfterln gegangen unb pat fip rept attggiebig
über mip luftig gemapt.

Sietteipt pat ber ®rangelfpeiber Sep im
Saufe ber Segebenpeiten bag peitnenbianbl ge=

peiratet. Sietteipt attp nipt. 3n jebem galt
fott ipn ber Seufel polen!

QSorn 23rtefmarfcenfpork
SBenn. man auf Sriefmarfen gtt reben

tommt, pört man oft fagert : „3a, alg Spitü
bube pabe ip feiner aud) folpe gefantmett,
aber fpon lange nipt ntepr." ©antit toirb ge=

toöphlip ein SBerturteil über biefen Sport ein=

gefploffeit, toenn attp nipt auggefpropeit, alg
fei er eigeittlip ein btoper unb faft niptg=
nupiger Qeitbertreib. ©op ift bem nipt fo.
3Sie bie grope QapI ber Sammler betoeift, bie
in allen Spipten ber ©efettfpaft bertreten
finb, bermag er ernfte unb tiefergepenbe 3ater=
effen gu beliebigen.

©inntal ift bag Sammelgebiet faft enbtog.

Sap ben neueften Katalogen barf bie 3<*¥
ber big jept beraitggabteit Softtoertgeidjeit über=

paupt auf über 40 000 beranfplagt toerben,
trophein fie eine neugeitlipe ©infüprttng finb.
©ie erfteit eigentlipen Sriefmarten tourben

nämlip 1840 in ©ltglanb eingefüprt, unb feit»
per ift tpr ©ebrattp über bie gange ©rbe ber»

breitet. Seïanntlip finb 3ürip unb ©enf 1843

fpon bem englifpen Seifpiel gefolgt.
©ie angegebene ©efamtgapt berteitt fip auf

bie eingelnen ©rbteile annäpernb toie folgt:
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wand. „Lex!" rief ich, „Lex! I bin im Hennen-
stall. Wir haben 's Fenster! verfehlt! Mach'
auf, Lex!"

Keine Antwort erfolgte. Ich glaubte fedoch

ein unterdrücktes Lachen von draußen zu hören.
„Aufmachen, Lex! Hast g'hört!" trommelte

ich weiter. Keine Erhörung. So polterte ich

wohl noch eine Viertelstunde.
Während dieser Zeit kam es mir zur Er-

kenntnis, daß der verflixte Lex mir einen Pos-
sen gespielt hatte. Je mehr ich wütete, desto

rasender wurden die Hennen.
Daß man im Haus von dem Spektakel im

Hennenstall nichts hörte, dafür fand ich erst
später -die Erklärung. Der Tennen lag weit
nach rückwärts und war von dem Haus durch
den Stall und durch den mächtigen Heustadel
getrennt. Zudem gingen die Fenster der Schlaf-
kammern alle nach vorn heraus. Bei dem ge-

funden Schlaf, den ein Bauer hat, hätte ich also
wohl noch die halbe Nacht toben können.

Ich beruhigte mich aber schließlich und kauerte
mich in stumpfer Verzweiflung in eine Ecke des

Hennenstalles, durch dessen Türl mich der Lex
statt durch Vroneles Fenster! hatte schlüpfen
lassen. Ich kam mir unsäglich dumm vor. Ich
glaube sogar, ich habe vor Zorn geweint.

Mit mir beruhigten sich auch die Hennen.
Sie schienen sich mit meiner Anwesenheit abge-
funden zu haben. Nur hie und da flatterte eine

herum. Dann aber hockten sie offenbar wieder
auf.

Es kommt mir vor, als ob ich einige Zeit
geschlafen hätte. Neuerliches Geflatter brachte
mich wieder zu mir selber.

Durch die Ritzen im Holzbau des Hennenstal-
les brachen die Strahlen der Morgensonne.
Ich hörte, wie sich Schritte näherten. Ein Rie-

gel wurde zurückgeschoben. Das Türl tat sich

auf. Der helle Margen schien herein.
Draußen stand das Vronele und lockte die

Hennen „Bull Bull Bulliii...." das
Geflügel enteilte dem Stall.

Zuletzt guckte das lachende Gesicht des Hen-
nendiandls in den Stall herein. „Oha, da hockt

noch a Gockl drin!" rief sie.

Ich sprang in meiner Ecke empor, stieß mir
den Schädel noch einmal damisch an, kroch durch
das Türl an dem Vronele vorüber ins Freie,
fetzte wie gehetzt mit ein paar Sprüngen über
das Hennenstiegerl hinunter und von da fort
über den Anger, hinaus beim Gatter! und weit
weg vom Gschwentnerhof.

Das Hennendiandl aber hörte ich hinter mir
drein lachen, daß es völlig erstickte.

So geschämt, wie damals vor dem Hennen-
diandl, habe ich mich in meinem ganzen Leben
nie. Noch am gleichen Tage Packte ich meinen
„Schnerfer" und wanderte talauswärts, um
das Zelt meiner Sommerfrische in einer an-
dern Gegend aufzuschlagen. Den Kranzelschei-
ber Lex aber könnte ich heute noch bei leben-

digem Leib braten.
Gesehen habe ich den Lex nicht mehr. Von

der Wirtin in Aschau erfuhr ich jedoch vor mei-
nem Abschied durch vorsichtiges Herumfragen,
daß der Lex schon seit mehr als einem Jahr
der Schatz des Vronele war. Aller Voraussicht
nach ist er in jener Nacht, während ich im Hen-
nenstall dunstete, selber beim Hennendiandl
fensterin gegangen und hat sich recht ausgiebig
über mich lustig gemacht.

Vielleicht hat der Kranzelscheiber Lex im
Laufe der Begebenheiten das Hennendiandl ge-

heiratet. Vielleicht auch nicht. In jedem Fall
soll ihn der Teufel holen!

Vom Briefmarkensport.
Wenn man aus Briefmarken zu reden

kommt, hört man oft sagen: „Ja, als Schul-
bube habe ich feiner Zeit auch solche gesammelt,
aber schon lange nicht mehr." Damit wird ge-
wöhnlich ein Werturteil über diesen Sport ein-
geschlossen, wenn auch nicht ausgesprochen, als
sei er eigentlich ein bloßer und fast nichts-
nutziger Zeitvertreib. Doch ist dem nicht so.

Wie die große Zahl der Sammler beweist, die
in allen Schichten der Gesellschaft vertreten
sind, vermag er ernste und tiefergehende Inter-
essen zu befriedigen.

Einmal ist das Sammelgebiet fast endlos.
Nach den neuesten Katalogen darf die Zahl
der bis jetzt verausgabten Postwertzeichen über-
Haupt auf über 40 000 veranschlagt werden,
trotzdem sie eine neuzeitliche Einführung sind.
Die ersten eigentlichen Briefmarken wurden
nämlich 1840 in England eingeführt, und seit-
her ist ihr Gebrauch über die ganze Erde ver-
breitet. Bekanntlich sind Zürich und Genf 1843
schon dem englischen Beispiel gefolgt.

Die angegebene Gesamtzahl verteilt sich auf
die einzelnen Erdteile annähernd wie folgt:
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©itropa pat etinaS über 12 000, SCfiert ettoa
6 500, Stfriïa iiBer 8 000, SlmeriBa ungefähr
9500 unb ©geanien über 3000. ©ie alle in ben

Sefip einéS ©ingeinen Bringen gu motten, märe
ein bergeBIicpeS beginnen, ba ein guter Seil
bon ipnen nur in menigen ©j-emplaren borpan»
ben ift ober in feften ipanben fid) Befinbet; an»

berfeitS erforberte baS Stillionen bon gmanten,
atfo gemaltige Kapitalien, ©ine ber größten unb
reicppaltigften Startenfammlungen ber ©egeit»
mart mar bie beS Italieners gerrari. ©ie mürbe
auf 10 Stillionen grauten gefepäpt. ©r patte
fie ®eutfcf)[ünb teftiert, aBer in SßariS' auf»
Bemaprt» ©urdj ben Krieg Blieb fie in ben |jän=
ber ber jycangofen. ©ie mirb gegenmörtig in
Sofern beräufjert. ®abei mürben für eine Sri»
tifäp=©upana=Starte 210,000 granïen, für eine

auS tpaloai 155,000 granten gelöft. ®a nod)

l7'/2% SerfteigerungSBoften gu entrichten finb,
Beläuft fitf) ber Kaufpreis für biefe 2 StärBlein
auf napegu 430,000 fs-ran'fen. gürmapr teueres

Rapier! Qiemlicp grofj ift fdjon bie Qapt ber

Stüde, für bie meprere Qepntaufenb Sputen
Begaplt mürben.

Sun gibt eS aber aufjer ben ©eltenpeiten unb
barunt podjgemerteten ©aepen noep Billige bie

Stenge, bie gu Beïommen fcpon ©egenftanb
einer reept regen ©ammeltätig'feit fein müfjten.

@S ift aber bie StöglicpBeit geboten unb
fogar ratfant, baS ©ammelgeBiet eingufeprän»
Ben, @o Bann man feine SIufmerBfamteit
Befonbern StarBenarten fepenfen: nur gum Sei»

fpiel ben eigentlichen Sriefmarfen, nur ben im
amttiepen Sertepr gebrauchten ©ienftmarfen,
ben ©elegrappen» ober ben QeitungSmarten —
jene merben allerbingS immer mepr bttrep bie

SoftmarBen erfept — ben 8apl= ober irarrnar»
Ben, bie eine ©rgängung feplenber ober unge»
nügenber grantatur finb. 3ebe biefer unb an»

berer Strien für fiep, erforberte für niept einmal
gerabe meitgepenbe SoUftänbigBeit fdfjon reiep»

Ii(p Qeit unb Stiftet.
8m Stilgemeinen mirb man atterbingS bor»

giepen, feine Sammlung natp geograppifepen

©efidjtSpuntten aBgugrengen. ©o Bann man
nur einen Beftimmten ©rbteil, nur eingelne
Sauber ober nur eineS in ben Sorbergrunb
ftetCen unb mirb biefe Stafgnapme treffen naäj
ber Befonbern ©elegenpeit, in ben Sefip ber Be=

güglicpen Skrigeicpen gu gelangen.
©pne Srage ift bie SInlage einer berartigen

Sammlung ein trefflicpcS Stitiel, fiep in bie

SänberBunbe einguteBen. ®ie Starten feiBer

geben meift Sluffcplufpüßer bie ©taatSform, ob

Stonardjie ober StepuBIif; fie fagen, metcijeS baS

SanbeSoBerpaupt ift; oB eS fid) um eine Kolonie
panbelt, unb metepenr Sanbe fie angepört. ©ft
geben bie Silber auf biefen Sßertgeicpen Benn»

geiepnenbe Sanbfcpaften, ©eßäube, eigentümliche
©iere ober ißflangen ober Semopner in meift
guten ©arftettungen mieber, fo bafj auS ipnen
allerlei Seleprung gu fepopfen ift, bie leiept auS

Sücpern unb Karten ermeitert merben Bann
unb fiep beut ©ebäcptniS gut einprägt.

Sicpt minber auSgefprodjen ifi bie Segiepung

gur ©efdjicpte. Stan Bann fid) für bie auf ben

Starlenbilbern bargeftetlten ©röfjen intereffie»
ren unb meiter nad)fdjlagen, meldjeS ©reigniS
gur StuSgaBe neuer ^Softgeiclpen Stnlaff gab. ®er
SBecpfel ber ©taatSform, ber Übergang bon ber

Stonarcpie gur SepitBlif ober unigeBeprt finbet
auep in ipnen feinen SluSbrud unb pat mit beit

Sefepungen bon ©ebieten burd). lanbeSfrembe
©ruppen bor allem Beigetragen gur gemaltigen
Sergröperung beS DteieptumS an ißoftmarten
im lepten 8aptgepnt. Ipäitfig finben fiep biefe

©reigniffe nidjt gerabe als neue SIuSgaBen, fon»
Bern burcp Blofje Slufbrude bergeid)net, beren

QapI fo angemaepfen ift, baff fie felber mieber

©egenftanb bon ©onberfammlitngen Bilben fön»

neu. ©elBftberftönblicp finb auep bie burd) ben

griebenSfcpIujj neugegrünbeten Staaten unb
©tätlein nun auep mit Starten in ber Steipe ber

übrigen bertreten; oft fogar mit einer Ungapl,
meil ipnen beren SIuSgaBe ein Stittel mar, ben

©taatSpauSpalt in BeffereS ©leidjgemicpt gu
Bringen. @o paBen ©eutfdjöfterreid) feit 1918

unb giume feit 1919 Bis jept fd)on je über 220

iffoftmerte in ben Ipanbel geßraept, mäprenb bie

©dpneig feit 1850 beren etma 270 aufmeift. Stit»
pin ift bem ©ammler auep ©elegenpeit gebo»

ten, feine Starten nadj gefcpidjtlidjen ©reignif»
fen gufammengutragen unb gu orbnen. 8b ben

ofteuropäifepen SBirren paßen aud) eingelne ©e=

nerale fid) auf bie SIuSgaBe bon Sßoftmertgeicpen

berlegt unb bie ungarifdjen Sanben, bie baS

Surgenlanb peimfuepten, patten nid)tS ©ilige--
reê gu tun, als biefeS ©reigniS eBenfa'ÜS auf
ungarifd)en Starten feftgupalten, fo fepr ift eS

auep ein ©port gemorben, neue foldpe SBerte

in bie SBelt gu fenben, nitpt blofg fie gu faut»
mein.

'

8u ben lepten Sapten ift eS aitcp in Übung
geBommen, gu Befonberen 3toecten Starten auS»

gitgeben, fo ar.läplicp einer SIuSfteHung, eines

3uBiIäumS, gur ©rinnerung an gefcpidjtlicpe

3SZ Vom Briefmarkensport.

Europa hat etwas über 12 000, Asien etwa
0 500, Afrika über 8 000, Amerika ungefähr
9500 und Ozeanien über 3000. Sie alle in den

Besitz eines Einzelnen bringen zu trollen, wäre
ein vergebliches Beginnen, da ein guter Teil
von ihnen nur in wenigen Exemplaren Vorhan-
den ist oder in festen Händen sich befindet; an-
derseits erforderte das Millionen von Franken,
also gewaltige Kapitalien. Eine der größten und
reichhaltigsten Markensammlungen der Gegen-
wart war die des Italieners Ferrari. Sie wurde
auf 10 Millionen Franken geschätzt. Er hatte
sie Deutschland testiert, aber in Paris auf-
bewahrt. Durch den Krieg blieb sie in den Hän-
der der Franzosen. Sie wird gegenwärtig in
Losen veräußert. Dabei wurden für eine Bri-
tisch-Guyana-Marke 210,000 Franken, für eine

aus Hawai 155,000 Franken gelöst. Da noch

17sth^ Versteigerungskosten zu entrichten sind,

beläuft sich der Kaufpreis für diese 2 Märklein
auf nahezu 430,000 Franken. Fürwahr teueres

Papier! Ziemlich groß ist schon die Zahl der

Stücke, für die mehrere Zehntausend Franken
bezahlt wurden.

Nun gibt es aber außer den Seltenheiten und
darum hochgewerteten Sachen noch billige die

Menge, die zu bekommen schon Gegenstand
einer recht regen Sammeltätigkeit sein müßten.

Es ist aber die Möglichkeit geboten und
sogar ratsam, das Sammelgebiet einzuschrän-
ken. So kann man seine Aufmerksamkeit
besondern Markenarten schenken: nur zum Bei-
spiel den eigentlichen Briefmarken, nur den im
amtlichen Verkehr gebrauchten Dienstmarken,
den Telegraphen- oder den Zeitungsmarken —
jene werden allerdings immer mehr durch die

Postmarken ersetzt — den Zahl- oder Taxmar-
ken, die eine Ergänzung fehlender oder unge-
nügender Frankatur sind. Jede dieser und an-
derer Arten für sich, erforderte für nicht einmal
gerade weitgehende Vollständigkeit schon reich-

lich Zeit und Mittel.
Im Allgemeinen wird man allerdings vor-

ziehen, seine Sammlung nach geographischen

Gesichtspunkten abzugrenzen. So kann man
nur einen bestimmten Erdteil, nur einzelne
Länder oder nur eines in den Vordergrund
stellen und wird diese Maßnahme treffen nach

der besondern Gelegenheit, in den Besitz der be-

züglichen Wertzeichen zu gelangen.
Ohne Frage ist die Anlage einer derartigen

Sammlung ein treffliches Mittel, sich in die

Länderkunde einzuleben. Die Marken selber

geben meist Aufschluß über die Staatsform, ob

Monarchie oder Republik; sie sagen, welches das
Landesoberhaupt ist; ob es sich um eine Kolonie
handelt, und welchem Lande sie angehört. Oft
geben die Bilder auf diesen Wertzeichen kenn-
zeichnende Landschaften, Gebäude, eigentümliche
Tiere oder Pflanzen oder Bewohner in meist
guten Darstellungen wieder, so daß aus ihnen
allerlei Belehrung zu schöpfen ist, die leicht aus
Büchern und Karten erweitert werden kann
und sich dem Gedächtnis gut einprägt.

Nicht minder ausgesprochen ist die Beziehung
zur Geschichte. Man kann sich für die auf den

Markenbildern dargestellten Größen interessie-
ren und weiter nachschlagen, welches Ereignis
zur Ausgabe neuer Postzeichen Anlaß gab. Der
Wechsel der Staatsform, der Übergang von der

Monarchie zur Republik oder umgekehrt findet
auch in ihnen seinen Ausdruck und hat mit den

Besetzungen von Gebieten durch landesfremde
Truppen vor allem beigetragen zur gewaltigen
Vergrößerung des Reichtums an Postmarken
im letzten Jahrzehnt. Häufig finden sich diese

Ereignisse nicht gerade als neue Ausgaben, son-
dern durch bloße Aufdrucke verzeichnet, deren

Zahl so angewachsen ist, daß sie selber wieder

Gegenstand von Sondersammlungen bilden kön-

nen. Selbstverständlich sind auch die durch den

Friedensschluß neugegründeten Staaten und
Stätlein nun auch mit Marken in der Reihe der

übrigen vertreten; oft sogar mit einer Unzahl,
weil ihnen deren Ausgabe ein Mittel war, den

Staatshaushalt in besseres Gleichgewicht zu
bringen. So haben Deutschösterreich seit 1918

und Fiume seit 1919 bis jetzt schon je über 220

Postwerte in den Handel gebracht, während die

Schweiz seit 1850 deren etwa 270 aufweist. Mit-
hin ist dem Sammler auch Gelegenheit gebo-

ten, seine Marken nach geschichtlichen Ereignis-
sen zusammenzutragen und zu ordnen. In den

osteuropäischen Wirren haben auch einzelne Ge-

nerale sich auf die Ausgabe von Postwertzeichen
verlegt und die ungarischen Banden, die das

Burgenland heimsuchten, hatten nichts Eilige-
res zu tun, als dieses Ereignis ebenfalls auf
ungarischen Marken festzuhalten, so sehr ist es

auch ein Sport geworden, neue solche Werre
in die Welt zu senden, nicht bloß sie zu sam-
mein.

In den letzten Jahren ist es auch in Übung
gekommen, zu besonderen Zwecken Marken aus-
zugeben, so anläßlich einer Ausstellung, eines

Jubiläums, zur Erinnerung an geschichtliche
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©reigniffe ufto. ®ie Union gum 35eifpieï ïjat
fotße beröffentlidjt gum ©ebäßtniä an bie erften
englifcÉjen Stnfiebler; £ottanb feierte in fotßen
ben ßunbertiäßrigen Beftanb feineê ®önig=

teißeä. S" alter ©rinnerung finb bie Bei unê
im Satire 1900 berauêgaBten Sparten antäßtiß
beê 25jäßrigen Beftanbeê beê SBettgoftbereinê.
Stuê Belgien ßaben toir SDÎarïen, bie an ben

otßmgifßen ©gieten in Slnttoergen 1920 gur
SIuêgaBe gelangten. Stalten Bat einige ®ante=,

(Spanien feine ©erbanteê-Bîarïen; Sagau fotße

gitr geiet ber gtücßißen Bücffeßr beê ®.ïon=

bringen bon feiner ©uroßareife. Sibtanb feiert
in einer Btartenreiße fogar ein SuBitärtm ber

gtuggoft.
Qu ©teuergtoeden ßaßen nur totße gum Bei-

fgiel in ©ipanien unb Benegueta, bort für ®eï=

ïung bon triegêïoften, Bier für bie Beftreitnng
ber ©djultaften.

©ßmgatßifßet Berühren unê bie berfßiebenen
Sitten bon SSotjItâtigïeitêmarïen: für ®tiegê=
inbaliben, für bie Sugenb unb äßntiße. Bon
biefen Bringen bie ber ©ßtoeig eine angenehme

SIBtoeßälung ber garBen in bie Beiße ber

eigentlichen ^oftmarïen. ®ie bereinigten ©taa-
ten haben fotße, bie nißt bon ber Sßoft, fon=

bern bon anbern Bertoattungêgtoeigen, bem ber

Sanbtoirtfßaft, beê ®tiegê unb anberen auêge-

geBen toutben, toie fotße Bei unê 1918 baê

Snbuftriebegartement, butß bie entfgreßenbe

Sluffßrift gefenngeißnet, in Ilmlauf feßte.

Stuf ber §anb liegt, baff baê litnftlerifße
Sntereffe an ben BtarïenBilbern rege Betäti-

gung finben ïann. SBenn ißon ben Saien itïier=

rafdjt, in toetß mannigfaltiger Strt baê ïteine

tßapierftiid auêgefûttt ift, toie biet meßr ben,

ber ber Befonberen Stitêfûïjrung naß Qeißnung,
garBe gritfenb unb bergteißenb naßgeßt. ®aê

ift gugleid) ein .tagitet Bôtïerïunbe. ®em 33ag=

bcnïunbigeit geben bie tßoftgeißen eBenfattê ein

banïBareê gelb für feine Befonbere Betätigung,
luätjrenb ein anderer fiß bietteißt meßr burd)

bie mßtßotogifßen ®arftettungen angegogen

finbet. ®ie SßertangaBen füßten in baê SJtüng-

toefen ber berfßiebenen Sänber ein; bie ©graße
beê ®rucïeê unb beffen Stuêfûtjrung naß ber

©ßrift tonnen toeiterßin gur Sßrüfung unb gum
©tubium anregen. SItfo laffen fic^ ba auß. gßi-

totogifße unb tggogiagBiiße Steigungen mecfeit

unb Befriebigen.
Sßer fid) aber auch nur einigermaßen ein-

bringender mit ber SJtarïenïunbe aBgeBeu toitt,

barf nißt Bei ber Bloß oBerftäcfidhen Betraß-

tung ftetjen Bleiben, ©r fottte bie Slrt ber Bet-
bietfättigung gtüfen unb barauf achten, ob nicht
ettoa irgenb eine SIBtoeißung bon ber Storm in
Qeißnung, gatBe, SBertangaBe ober Sluffßrift
borliegt, ©ine '"oldie llnterfußung ift für junge
Seute eine gute ©etoößnung an fßarfeS Be-

oBaßten, ïann fiß aber auß loßnen; benn bie

Stuênat)men bon bem ®gg finb t)öt)er gu Inerten

alê biefer unb fteßen um fo flößet int ißreiä, je

feltener fie borïommen. Unfere Sßatter ®ett=

SJÎarïe Batte früher bie ©eßne bor, jeßt ßinter
bem ©ßaft, bie Sluffßrift ßat betfßiebene

2Iu§füßrung unb ein ®rudfeßter „tpetbetta"
gilt gtoangig Btal meßt alê ber Sßg, toetßeö

Beifgiet für SIBtoeißungen bon biefem genügen

möge. Sin ben SSertänberungen butß Stufbrud
barf man eBenfo toenig gleichgültig boxüBer-

geßen tote an ber gotm beê Banbeê unb an ber

Befßaffenßeit beê iftegietê, auê bem bie SJtarïe

ßergeftettt ift. Bon Befonberer Bebeutung finb
auch bie im Ißagiex eingegreßten fog. SBaffer-

geidjen, bie angebracht toerben, um gätfd)ungen

gu erfißtoeren; benn für foldje toirb eê nidjt
Ieid)t ßatten, Sßagier mit biefem Qeitßen gu Be=

ïommen. ®ie Satfaße nun, baß gälfßungen
namentlich bon ßoäjtoertigen SJtarïen nißt ge=

rabe fetten finb, maßt eine genaue Prüfung
unb Borfißt Bei SInfßaffungen nötig. ®aê Befte

SStittet ift, fiß ßieBei nur an bertrauenêtoûrbige
Berïaufer gu ßatten; bie Staßaßmungen -finb

nämtiß nißt feiten mit außerordentlichem ©e=

fßic! ßergeftettt unb nur bon genauen Zennern
ßeraulguBringen. Sogar ©ßtoinbetmar'fen, baê

ßeißt nie bon einer ißoftbertoaltung auêgege-

Bene, Bereißern ben SJtarït gum ©ßaben bon

Sîeulingert im gaß. Sn ber neueften Qeit ift
bie gotm itnb ©röße ber Briefmar'fen einem

größeren SSeßfet untertoorfen alê früßer. ©roße
gormate finb tooßt Bebingt burß ben SBunfß,
ein einbrudêbollereê Bitb barauf gu Bringen,
©etoößntiß ßaben bie ßoßtoertigen SJtart'en

größere Stuämaße. ©eßr groß finb gum Bei-
ii.net bie ®raßentöter Settlanbê, für bie man
bie Büdfeite bon Banïnoten bertoenbet ßat.

Stuß für fog. ©angfaßen gißt eê SieBßaBer.

®aê finb Briefumfßtäge mit ben SSertg'eißen,
bem fßoftftentget unb ber Stbreffe. Qu ißnen ge=

ßören attß bie Sßoftßarten, ©treifBänber, ©elb=

antoeifitngen itfto. @ie ßaBen weift einen grö=

ßern SBert alê bie SKarïen für fiß atiein; benn

„auf Brief" ift eine ©mgfeßtung für bie SJÜat-

fen, bie er trägt, unb fie Bietet ettoetße ©ißer-
ßeit für beren ©ßtßeit, ipoftïarien unb Boftan-
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Ereignisse usw. Die Union zum Beispiel hat
solche veröffentlicht zum Gedächtnis an die ersten

englischen Ansiedler; Holland feierte in solchen

den hundertjährigen Bestand seines König-
reiches. In aller Erinnerung sind die bei uns
im Jahre 1900 verausgabten Marken anläßlich
des 25jährigen Bestandes des Weltpastvereins.
Aus Belgien haben wir Marken, die an den

olympischen Spielen in Antwerpen 1920 zur
Ausgabe gelangten. Italien hat einige Dante-,
Spanien seine Cervantes-Marken; Japan solche

zur Feier der glücklichen Rückkehr des Krön-
Prinzen von seiner Europareise. Livland feiert
in einer Markenreihe sogar ein Jubiläum der

Flugpost.
Zu Steuerzwecken haben wir solche zum Bei-

spiel in Spanien und Venezuela, dort für Dek-

kung von Kriegskosten, hier für die Bestreitung
der Schullasten.

Sympathischer berühren uns die verschiedenen

Arten von Wohltätigkeitsmarken: für Kriegs-
invaliden, für die Jugend und ähnliche. Von
diesen bringen die der Schweiz eine angenehme

Abwechslung der Farben in die Reihe der

eigentlichen Postmarken. Die Vereinigten Staa-
ten haben solche, die nicht von der Post, son-

dern von andern Verwaltungszweigen, dem der

Landwirtschaft, des Kriegs und anderen ausge-

geben wurden, wie solche bei uns 1918 das

Jndustriedepartement, durch die entsprechende

Aufschrift gekennzeichnet, in Umlauf setzte.

Auf der Hand liegt, daß das künstlerische

Interesse an den Markenbildern rege Betäti-

gung finden kann. Wenn schon den Laien über-

rascht, in welch mannigfaltiger Art das kleine

Papierstück ausgefüllt ist, wie viel mehr den,

der der besonderen Ausführung nach Zeichnung,
Farbe prüfend und vergleichend nachgeht. Das
ist zugleich ein Kapitel Völkerkunde. Dem Wap-
penkundigen geben die Postzeichen ebenfalls ein

dankbares Feld für seine besondere Betätigung,
während ein anderer sich vielleicht mehr durch

die mythologischen Darstellungen angezogen

findet. Die Wertangaben führen in das Münz-
Wesen der verschiedenen Länder ein; die Sprache
des Druckes und dessen Ausführung nach der

Schrift können weiterhin zur Prüfung und zum
Studium anregen. Also lassen sich da auch phi-
lologische und typographische Neigungen wecken

und befriedigen.
Wer sich aber auch nur einigermaßen ein-

dringender mit der Markenkunde abgeben will,
darf nicht bei der bloß oberflächlichen Betrach-

tung stehen bleibe::. Er sollte die Art der Ver-
vielfältigung prüfen und darauf achten, ob nicht
etwa irgend eine Abweichung von der Norm in
Zeichnung, Farbe, Wertangabe oder Aufschrift
vorliegt. Eine solche Untersuchung ist für junge
Leute eine gute Gewöhnung an scharfes Be-

obachten, kann sich aber auch lohnen; denn die

Ausnahmen von dem Typ sind höher zu werten
als dieser und stehen um so höher im Preis, je

seltener sie vorkommen. Unsere Walter Tell-
Marke hatte früher die Sehne vor, jetzt hinter
dem Schaft, die Aufschrift hat verschiedene

Ausführung und ein Druckfehler „Helvetia"
gilt zwanzig Mal mehr als der Typ, welches

Beispiel für Abweichungen von diesem genügen

möge. An den Wertänderungen durch Ausdruck

darf man ebenso wenig gleichgültig vorüber-

gehen wie an der Form des Randes und an der

Beschaffenheit des Papiers, aus dem die Marke
hergestellt ist. Von besonderer Bedeutung sind

auch die im Papier eingepreßten sog. Wasser-

zeichen, die angebracht werden, um Fälschungen

zu erschweren; denn für solche wird es nicht

leicht halten, Papier mit diesem Zeichen zu be-

kommen. Die Tatsache nun, daß Fälschungen

namentlich von hochwertigen Marken nicht ge-

rade selten sind, macht eine genaue Prüfung
und Vorsicht bei Anschaffungen nötig. Das beste

Mittel ist, sich hiebei nur an vertrauenswürdige
Verkäufer zu halten; die Nachahmungen -sind

nämlich nicht selten mit außerordentlichem Ge-

schick hergestellt und nur von genauen Kennern
herauszubringen. Sogar Schwindelmarken, das

heißt nie von einer PostVerwaltung ausgege-
bene, bereichern den Markt zum Schaden von

Neulingen im Fach. In der neuesten Zeit ist
die Form und Größe der Briefmarken einen:

größeren Wechsel unterworfen als früher. Große
Formate sind wohl bedingt durch den Wunsch,
ein eindrucksvolleres Bild darauf zu bringen.
Gewöhnlich haben die hochwertigen Marken
größere Ausmaße. Sehr groß sind zum Bei-
spiel die Drachentöter Lettlands, für die man
die Rückseite von Banknoten verwendet hat.

Auch für sog. Ganzsachen gibt es Liebhaber.
Das sind Briefumschläge mit den Wertzeichen,
dem Poststempel und der Adresse. Zu ihnen ge-

hören auch die Postkarten, Streifbänder, Geld-

anweisungen usw. Sie haben meist einen grö-
ßern Wert als die Marken für sich allein; denn

„auf Brief" ist eine Empfehlung für die Mar-
ken, die er trägt, und sie bietet etwelche Sicher-
heit für deren Echtheit. Postkarten und Postan-
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Reifungen füllten immer gang gelaffen toerben.
©in eifriger Sammler läfft ferner bie ÏOtar=

fenftempel nipt aujfer 8Ipt, ba fie nap iprer
gorm ltnb .fperfunft ebenfallê 3'üereffe Bieten.
SJiafpinenftempel, mit benen in groffen 5ßoft=

Bureaup bie ©arten entleertet toerben, entpal=
ten nicpt feiten ©apmtngen, g. 33.: „3Beip=

naptêpoft Beigeiien abgeben" über Singeigen
toie: „$ßoriogiro fpart Sîoten unb 33argelb" in
beutfper unb frangöfifper Sprape. Ober bie

tßoftbertoaltung ift fo gefällig, Bei Befonbcren
Slntäffen bie bauen perrüprenben ipoftfapeu
mit einem Befonbern Stempel git Bebrütten

(Stuttgart). Stïïerbingê firtb folc^e Stempel Bei

ben SJiar'fenfammlern nipt burpauê Beliebt, ba

fie bie fßertgeipen nipt Blofg für ben toeilern
©ebraitp ungeeignet machen, fonbern aup oft
gang UerberBen. ©a ïann bie grage aufgetoor»
fen iuerben, ob bie ißoftbertoaltung Berechtigt
toäre, in ber ©nttoeriung fo loeit gu gepen. ®a
aÏÏcrbingë bie gangen 33riefumfplage; fid) nid)t
für eine Spaufammlung eignen, üertoenbet

man für bieten Qtoect oft Blofje Sluëfpnitte, bie

aitper ber ©arte nop bie Stempel entpalten.
®op' paBen aud) biefe meift Uiel toeniger SBeri

als bie ©angfapen.
So toirb niept gu leugnen fein, baff ber SSiar=

fenfport ben Uielfeitigften Steigungen unb S3er=

pältniffen entgegenfommt unb fiep ipnen angu=
paffen berrnag.

Selbftberftänblip erforbert bie 33epanblung
biefer Qeidpen, ipre Slnorbnung in eine üBer=

fiptlipe unb orbentlicp auêfepenbe Sammlung
toieber Befonbere 33orfepreu unb Befonbere
Sorgfalt, ©erabe luegen ber piefür nötigen
tpanbferiigteit eignet fiep ber Sport fotoopl für
tßerfonen, bie mit iprer itBrigen fonft nitpt
biet angufangen toiffen, mic für folepe, bie ipren
üßerarßeiteten Sterben SlBtoepêlitng unb SC6=

fpanniutg berfpaffen foïïten. Septem loirb

tut: ®er Örief.

barum biefer Sport artep boit ärgtlicper Seite
etlna empfoplen.

(gm SlUgemeinen loirb bie forage, oß eine

©artenfanunlung artep eine gute Kapitalanlage
fei, mit ja Beanttoortet toerben tonnen, toenn
fie gut gepalten ift unb ipre Stüde tabello»
finb. Söenn nitpt ade baboit an 3Bert mit ber

3eit gunepmen, fo ift bag bod) reept toaprfpein-
litp mit eingelnen ber $aïï. ®a loirb eBen bem
einen mepr, bem anberrt toeniger ©rfolg tointen
toie Bei aller Speïulation. ©ê ift fepon erloapnt
toorben, toelpe faßelpaften greife Seltenpeiten
erlangen tonnen, ©in 33eifpiel einer Bebeuteit=

ben SBertfteigerung Bietet autp bie Blaue 25er=
SStarïe beê 33eItpoftjuBiIâumê in ber Sptoeig.
®ie Kataloge bergeicpneit jept für bie StuêgaBe
mit feinerem ®ruct 300 grauten. gmmerpin
folt pier gerabe biefer Seite beê 33etrieBeê nitpt
baê SBort gefprotpen, fortbern nur angebeutet
toerben, baff er autp taufmännifcp aufgefafjt
toerben tann. 3it ber ©ai ift bie QapI ber ©e=

fcpäfte, bie fitp in ben ®ienft ber Sammler ftel=
ten, gar nicpt gering.

Stuf jeben galt loirb eê nur bon gutem fein,
toenn bie ©Itern ipren ßinbern Bei ber Stuê*

üBrtng beê ©artenfporteê einige Slufmertfann
teit ftpen'fen, ipnen mit Etat unb trat Beiftepen
unb eê nicpt an Einleitung unb Xtnterftüpung
feplen laffen. ®aê nicpt beê ©etoinneê toegen,
ber baBei perauêftpaiten tonnte, fonbern loeil
er ein trefflicpeê ©ittet barfteltt, bie jungen
Sente an SauBerïeit unb orbentlitpeê SlrBeiten,
an forgfältige 33eoBaptung gu getoopnen, toie

um ben paitêpalterifpen Sinn gü toecten unb

gu pflegen. SSieleicpt îommen fie autp in ben

galt eingugrèifen, bamit bie Sammeltätigkeit
nipt in eine Seibenfpaft auêartet. ®enn nie=

ritartb füllte fip gum ®nept irgenb eineê Spor=
teê erniebrigen; bie gefunbe Überlegung fottte
iperr im §aufe fein unb Bleiben. 33.

$er
Unb roieber ifp es Sopr oerbp,

ltnb i pa a bi bänkl ;

ltnb i ©ebanke tufigmot
©ir roarmi Siebi gfpänkl.

's nimmt mi palt Ißunber attiroil,
ÏBas b' mapifp unb toas b' läbfl.
SBie frop mar i, roenn bu mir batb

©o bir es 3eüpe gäbff.

23rief.
©enn roürb' mis £>är3 fpier roieber jung,
ltnb b'greub päm roieber brp
ltnb feiti : fie meft jep emot

©o brinne ©eifler fp.

Sä gtaubs, es 33riefli, punis oo bir,
•ßef gar e grofei ©apt ;

's ifp roie nes Slärnbti lieb unb petl
S ffoch=fioPbunkler îlapl.

SûartÇa SBaumaim.
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Weisungen sollten immer ganz gelassen werden.
Ein eifriger Sammler läßt ferner die Mar-

kenstempel nicht außer Acht, da sie nach ihrer
Form und Herkunft ebenfalls Interesse bieten.
Maschinenstempel, mit denen in großen Post-
bureaux die Marken entwertet werden, enthal-
ten nicht selten Mahnungen, z. B. : „Weih-
nachtspast beizeiten abgeben" oder Anzeigen
wie: „Portogiro spart Noten und Bargeld" in
deutscher und französischer Sprache. Oder die

PostVerwaltung ist so gefällig, bei besonderen
Anlässen die davon herrührenden Postsachen
mit einein besondern Stempel zu bedrucken

(Stuttgart). Allerdings sind solche Stempel bei
den Markensammlern nicht durchaus beliebt, da

sie die Wertzeichen nicht bloß für den weitern
Gebrauch ungeeignet machen, sondern auch oft
ganz verderben. Da kann die Frage aufgewor-
fen werden, ob die PostVerwaltung berechtigt
wäre, in der Entwertung so weit zu gehen. Da
allerdings die ganzen Briefumschläge sich nicht
für eine Schausammlung eignen, verwendet
man für diesen Zweck oft bloße Ausschnitte, die

außer der Marke noch die Stempel enthalten.
Doch haben auch diese meist viel weniger Wert
als die Ganzsachen.

So wird nicht zu leugnen sein, daß der Mar-
kensport den vielseitigsten Neigungen und Ver-
Hältnissen entgegenkommt und sich ihnen anzu-
passen vermag.

Selbstverständlich erfordert die Behandlung
dieser Zeichen, ihre Anordnung in eine über-
sichtliche und ordentlich aussehende Sammlung
wieder besondere Vorkehren und besondere

Sorgfalt. Gerade wegen der hiefür nötigen
Handfertigkeit eignet sich der Sport sowohl für
Personen, die mit ihrer übrigen Zeit sanft nicht
viel anzufangen wissen, wie für solche, die ihren
überarbeiteten Nerven Abwechslung und Ab-
spannung verschaffen sollten. Letztern wird

mn Der Brief.

darum dieser Sport auch von ärztlicher Seite
etwa empfohlen.

Im Allgemeineil wird die Frage, ab eine

Markensammlung auch eine gute Kapitalanlage
sei, mit ja beantwortet werden können, wenn
sie gut gehalten ist und ihre Stücke tadellos
sind. Wenn nicht alle davon an Wert mit der

Zeit zunehmen, so ist das doch recht Wahrschein-
lich mit einzelnen der Fall. Da wird eben dem
einen mehr, dem andern weniger Erfolg winken
wie bei aller Spekulation. Es ist schon erwähnt
worden, welche fabelhasten Preise Seltenheiten
erlangen können. Ein Beispiel einer bedeuten-
den Wertsteigerung bietet auch die blaue 25er-
Marke des Weltpostjubiläums in der Schweiz.
Die Kataloge verzeichnen jetzt für die Ausgabe
mit feinerem Druck 300 Franken. Immerhin
soll hier gerade dieser Seite des Betriebes nicht
das Wort gesprochen, sondern nur angedeutet
werden, daß er auch kaufmännisch aufgefaßt
werden kann. In der Tat ist die Zahl der Ge-

schäfte, die sich in den Dienst der Sammler fiel-
len, gar nicht gering.

Auf jeden Fall wird es nur von gutein sein,
wenn die Eltern ihren Kindern bei der Aus-
Übung des Markensportes einige Aufmerksam-
keit schenken, ihnen mit Rat und Tat beistehen
und es nicht an Anleitung und Unterstützung
fehlen lassen. Das nicht des Gewinnes wegen,
der dabei herausschauen könnte, sondern weil
er ein treffliches Mittel darstellt, die jungen
Leute an Sauberkeit und ordentliches Arbeiten,
an sorgfältige Beobachtung zu gewöhnen, wie

um den haushälterischen Sinn zu wecken und

zu pflegen. Vielleicht kommen sie auch in den

Fall einzugreifen, damit die Sammeltätigkeit
nicht in eine Leidenschaft ausartet. Denn nie-
mand sollte sich zum Knecht irgend eines Spor-
tes erniedrigen; die gesunde Überlegung sollte
Herr im Hause sein und bleiben. B.

Der
Und wieder isch es Johr verby,
Und i ha a di dankt;
Und i Gedanke tusigmol
Dir warmi Liebi gschänkt.

's nimmt mi halt Wunder alliroil,
Was d' machisch und was d' labst.

Wie froh wär i, wenn du mir bald
Vo dir es Zeiche gäbst.

Brief.
Denn würd' mis Äärz schier wieder jung,
Und d'Freud chäm wieder dry
Und seiti: sie wett setz emol

Do drinne Meister sy.

Iä glaubs, es Briefli, chunts vo dir,

àt gar e großi Macht;
's isch wie nes Stärndli lieb und hell

I stock-stockdunkler Nacht.
Martha Baumaa».
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